
AZ · Montag, 10. August 2020 · Nummer 184 WIRTSCHAFT Seite 7 ABCDE

B ei Investitionen zur Instand-
haltung oder Modernisie-
rung in Gebäuden, die zur

Erzielung von Einnahmen aus Ver-
mietung und Verpachtung dienen,
ist die Unterscheidung zwischen
Erhaltungsaufwand und Herstel-
lungskosten wichtig. Herstellungs-
kosten sind auf die Nutzungsdauer
beziehungsweise Restnutzungs-
dauer des Gebäudes gleichmäßig
als Abschreibung zu verteilen, wo-
hingegen Erhaltungsaufwand im
Jahr der Investition vollumfänglich
absetzbar ist.

In den ersten drei Jahren nach
Erwerb einer Immobilie gilt die
besondere Regelung, dass anschaf-
fungsnahe Herstellungskosten
vorliegen, wenn die Nettoinvestiti-
onen 15 Prozent der Gebäude-An-
schaffungskosten übersteigen.
Umso schwieriger können sich
Sachverhalte gestalten, bei denen
die Immobilie teilentgeltlich, zum
Beispiel zwischen nahen Angehö-
rigen, erworben wird. Dann wird

eine weitere Aufteilung der Inves-
titionsaufwendungen notwendig,
wie folgendes Beispiel zeigt.

Ein Sohn erhält im März 2019
von seinem Vater eine vermiete-
te Immobilie in vorweggenom-
mener Erbfolge übertragen. Ein
Kaufpreis wird nicht vereinbart.
Allerdings muss der Sohn seinem
Bruder zum Ausgleich der Schen-
kung 200.000 Euro zahlen. Durch
diese Ausgleichszahlung liegt ein
teilentgeltlicher Erwerb vor. Die
Immobilie hat einen Verkehrs-
wert von 800.000 Euro, wovon auf
das Grundstück 20 Prozent, also
160.000 Euro, entfallen. Noch im
Laufe des Jahres 2019 investiert
der Sohn 140.000 Euro netto in die
Sanierung von Dach und Fassade.
Es stellt sich nun die Frage, inwie-
weit diese Investitionen als sofort
abziehbarer Erhaltungsaufwand
bei Ermittlung seiner Einkünfte
aus Vermietung und Verpachtung
geltend gemacht werden können.

Die entstandenen Instandset-

zungsaufwendungen stellen zwar
dem Grunde nach sofort abzieh-
bare Werbungskosten dar, sind je-
doch innerhalb von drei Jahren
nach der Anschaffung des Objekts
angefallen. Somit ist zu prüfen,
ob sie nicht als anschaffungsna-
he Herstellungskosten zu berück-
sichtigen und im Rahmen der Ab-
schreibung zu verteilen sind. Da es
sich um einen teilentgeltlichen Er-
werb der Immobilie handelt ist zu
beachten, dass anschaffungsnaher
Herstellungsaufwand nur im Zu-
sammenhang mit dem entgeltlich
erworbenen Gebäudeteil zu prü-
fen ist.

Im Verhältnis zum Verkehrswert
der Immobilie von 800.000 Euro
stellt die Ausgleichszahlung von
200.000 Euro einen entgeltlichen
Anteil von 25 Prozent dar. Davon
entfallen 20 Prozent, also 40.000
Euro, auf das Grundstück und 80
Prozent, also 160.000 Euro, auf das
Gebäude. Die Grenze für die Prü-
fung von Herstellungskosten be-
trägt demnach 15 Prozent der An-
schaffungskosten des Gebäudes,
also 24.000 Euro.

Übersteigt die Summe der In-
standhaltungskosten diese Grenze,
liegen grundsätzlich abzuschrei-
bende, anschaffungsnahe Herstel-
lungskosten vor. Allerdings sind
die Instandhaltungskosten in glei-
chem Maße auf den entgeltlichen
und den unentgeltlichen Teil der
Übertragung aufzuteilen. Denn
der unentgeltlich erworbene Teil
in Höhe von 75 Prozent des Ver-
kehrswertes der Immobilie wur-
de nicht (entgeltlich) angeschafft,
sondern geschenkt. Auf darauf

entfallende anteilige Instandhal-
tungskosten ist die 15 Prozent-Re-
gelung nicht anzuwenden. In-
sofern können die Investitionen
nicht zu Herstellungskosten füh-
ren.

Dies bedeutet, dass lediglich
25 Prozent der Investitionen auf
den entgeltlichen Teil der Grund-
stücksübertragung entfallen und
damit 35.000 Euro (25 Prozent
von 140.000 Euro) betragen. Die-
se 35.000 Euro übersteigen al-
lerdings die anteilige 15-Pro-
zent-Grenze von 24.000 Euro und
stellen dadurch nur über die Ab-
schreibung zu berücksichtige
Herstellungskosten dar. Der üb-
rige, auf den unentgeltlichen An-
teil entfallende Teil der Investiti-
onen in Höhe von 105.000 Euro
(140.000 – 35.000 Euro), kann im
Investitionsjahr 2019 vollumfäng-
lich als Erhaltungsaufwand abge-
setzt werden.
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Der Vater des ersten Apple-PC wird 70
VON CHRISTOPH DERNBACH

SUNNYVALE Die Computerrevoluti-
on begann für Apple-Mitbegründer
Steve Wozniak in der Garage eines
arbeitslosen Ingenieurs im Silicon
Valley. „Es passierte im März 1975
beim allerersten Treffen einer merk-
würdigen, schrulligen Truppe von
Leuten, die sich Homebrew Com-
puter Club nannte.“ Diese Nerds
träumten davon, dass Computer-
technologie für die Allgemeinheit
erreichbar sein sollte. Menschen
sollten es sich leisten können, einen
eigenen Computer zu besitzen und
damit zu arbeiten oder zu spielen.
Und dank des Genies von Wozniak,
der vor 70 Jahren am 11. August 1950
in Sunnyvale (Kalifornien) geboren
wurde, sollte es kein Traum bleiben.

Unbezahlbare Technikmonster

Anfang der 70er Jahre gab es noch
keine Personal Computer. Über
schrankgroße Rechenanlagen, die
für normale Menschen unbezahlba-
re Technikmonster waren, verfügten
nur wenige Unternehmen, Univer-
sitäten und das Militär. Im Home-
brew Computer Club redeten sich
die Hobbybastler aber darüber die
Köpfe heiß, wie man die Techno-
logie erschwinglich machen kann.
Wozniak wuchs mit elektronischen
Bauteilen als liebstes Spielzeug auf.
Als Teenager lötete „Woz“, wie er
von Freunden genannt wurde, ger-
ne an Schaltkreisen herum. Er las al-
les, was er in die Hände bekam, um
an Informationen über diese unzu-
gänglichen Maschinen zu gelangen.

Auf der High School lernte Woz
den fast fünf Jahre jüngeren Steve
Jobs kennen, der seine Begeiste-
rung für Computer teilte. Trotz
des Altersunterschieds fanden sie
schnell gemeinsame Interessen –
von den „elektronischen Sachen“
bis hin zum Spaß an ulkigen Scher-
zen.„Woz war der erste Mensch, den
ich traf, der mehr über Elektronik
wusste als ich“, sagte Jobs später.
Wozniak brachte ihm die Songs von
Bob Dylan nahe, gemeinsam jagten
sie Mitschnitten seiner Live-Auftrit-
te nach. Und sie verabschiedeten
eine Abschlussklasse an ihrer High-
school mit einem riesigen Stinkefin-
ger-Transparent, das sich plötzlich
von einem Balkon entrollte. Dieser
Streich habe ihre Freundschaft be-
siegelt, erzählte Jobs später.

Das erste gemeinsame technische
Projekt der beiden Freunde war ei-
gentlich kriminell. Sie waren darauf
aufmerksam geworden, wie das Te-
lefonsystem der USA so manipuliert
werden konnte, dass man kosten-

los Telefonate führen konnte. Alle
Steuerfrequenzen waren in einem
öffentlich zugänglichen Handbuch
aufgeführt. Während der US-Tele-
kom-Riese AT&T sich daran mach-
te, die Handbücher schleunigst
aus den Bibliotheken zu entfernen,
schlichen sich die Freunde an ei-
nem Sonntag in eine geschlosse-
ne Bücherei und sicherten sich das
Buch. Schon beim „Blue Box Hack“
zeichnete sich die Aufgabentei-
lung ab, die später bei Apple galt:
Jobs war der weitsichtige Geschäfts-
mann, der die Box möglichst vielen
verkaufen wollte, Woz der geniale
Tüftler. Sie nutzten das Gerät aber
vor allem zum Spaß, um selbst
kostenlose Ferngespräche zu
führen. Einmal riefen sie
aus einer Telefonzelle den
Vatikan an, Wozniak gab
sich als US-Außenminister
Henry Kissinger aus und
verlangte, dringend den
Papst zu spre-
chen. Zum
Kirchen-
ober-

haupt wurden sie nicht durchge-
stellt – doch die Box funktionierte.

Im Januar 1973 trat Wozniak eine
Stelle bei Hewlett-Packard (HP) an,
um am Design von Schaltkreisen
zu arbeiten, die für Rechenmaschi-
nen und Taschenrechner verwendet
wurden. In seiner Freizeit sicherte
er sich einen Platz in der Geschich-
te der Computerspiele, denn in nur
vier Tagen programmierte Woz die
Spielelektronik für das legendäre
Game„Breakout“ von Atari. Bis heu-
te ist nicht klar, ob Steve Jobs seinen
Freund bei dem von ihm vermittel-
ten Gig übers Ohr gehauen hat.Woz-
niak schreibt in seiner Autobiogra-

fie „iWoz“, er habe von Jobs die
Hälfte der 700 Dollar erhal-

ten, die er nach seinen An-
gaben dafür bekommen
habe. „Später erfuhr ich,
dass er doch etwas mehr
für die Arbeit bekommen
hatte, als er mir damals

gesagt hatte – etwa
ein paar Tau-

send Dollar
(...) Er war
nicht ehr-
lich mit
mir, und
ich war

verletzt.

Aber ich machte daraus keine gro-
ße Sache.“ Jobs dementierte später,
dass er Woz übervorteilt habe.

Geld und ökonomischer Erfolg
spielte im Universum von Wozniak
aber ohnehin eine untergeordne-
te Rolle: „Ich wollte immer nur In-
genieur sein“, und seine Arbeit mit
Freunden teilen, sagte er. Das De-
sign des ersten brauchbaren Perso-
nal Computers, des Apple I, wollte
Woz ursprünglich sogar für andere
Bastler offenlegen. Jobs musste ihn
überreden, daraus eine Firma auf-
zubauen.

Meisterstück imzweitenVersuch

Sein Meisterstück lieferte Wozni-
ak 1977 mit dem Apple II. Jobs ließ
dafür ein Plastikgehäuse entwer-
fen, um auch Anwender außerhalb
der Bastlerszene anzusprechen und
kümmerte sich um entsprechende
Produktionskapazitäten. Er sorgte
auch dafür, dass die nötigen Gelder
zu Verfügung standen, indem er In-
vestoren wie Mike Markkula und Ar-
thur Rock mit ins Boot holte.

Beim Design der Platine des App-
le II erwies sichWoz als Genie, denn
ihm gelang es, mit äußerst weni-
gen Bauteilen auszukommen. Der
Apple II konnte Farben und Grafi-

ken darstellen, zudem war er viel-
seitig erweiterbar. Der Rechner von
Woz erwies sich für Apple als riesi-
ger kommerzieller Erfolg. Er sorgte
dafür, dass Apple Computer zu einer
weltweit bekannten Marke wurde.
Der Börsengang von Apple im Jahr
1980 machte Wozniak und Jobs zu
Millionären.

Die Zusammenarbeit der beiden
Steves dauerte aber nicht mehr lan-
ge: Im Februar 1981 verunglück-
te der Hobby-Pilot Wozniak beim
Start eines Kleinflugzeugs. Er wur-
de am Kopf verletzt und litt wochen-
lang unter Gedächtnisstörungen.
Danach nahm sich Woz eine Aus-
zeit von Apple, organisierte zwei
Festivals mit Musik und Technolo-
gie. 1983 kehrte er zurück – nur um
sich 1985 endgültig zu verabschie-
den. Formal istWoz bis heute Ange-
stellter von Apple und bezieht ein
symbolisches Gehalt.

In den Zeiten vor der Corona-Pan-
demie jettete Wozniak als Legende
aus den Anfangszeiten der PC-Bran-
che um dieWelt, um auf Tech-Shows
und anderen Events zu sprechen. Er
tanzte aber auch ungelenk durch die
TV-Show „Dancing with the Stars“
im US-Fernsehen und tauchte als er
selbst in der Serie „Big Bang Theo-
ry“ auf.

Der erste brauchbare Personal Computer wurde von einem einzigen Menschen erfunden und entwickelt: Steve Wozniak

Das Archivfoto von 1976 zeigt die Apple-Mitbegründer SteveWozniak (l) und Steve Jobs an einem Computer. ARCHIVFOTO: DPA

Heute jettet er durch die Tech-Welt:
SteveWozniak, Apple-Mitbegründer.

FOTO: DPA
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Annuitätendarlehen
Nominalzins bei 3,5 % Tilgung
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Degussa Bank 0,35 1.122,92
Consorsbank 0,45 1.152,08
1822direkt 0,50 1.166,67
ING 0,58 1.190,00
Allianz 0,66 1.213,33
Debeka Bausparkasse 0,75 1.239,58
BKM - Bausparkasse Mainz 0,80 1.254,17

Trend: leicht fallend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 07.08.2020

Sparda-Bank West 0,50 1.166,67
Santander 0,50 1.166,67
BB-Bank 0,65 1.210,42
PSD Bank West 0,69 1.222,08
Deutsche Bank 0,70 1.225,00
Postbank 1,03 1.321,25

BERLIN Die Lufthansa stößt wegen
noch ausstehender Ticket-Rücker-
stattungen in der Corona-Krise auf
Kritik aus dem Wirtschaftsministe-
rium. „Es ist nicht nachvollziehbar,
dass die Lufthansa trotz der massi-
ven staatlichen Hilfen ihren gesetz-
lichenVerpflichtungen bislang nicht
nachkommt und den Kunden ihre
Gelder nicht unverzüglich zurück-
zahlt“, sagteWirtschaftsstaatssekre-
tär Ulrich Nussbaum dem„Spiegel“
(Online). Es sei eine „Frage des Ver-
trauens“. Nach den massenhaften
Flugausfällen in der Corona-Kri-
se warten zahlreiche Verbraucher
auch Wochen und Monate später
noch auf die rechtlich verbindliche
Erstattung ihrer Tickets. Insgesamt
seien im Jahr 2020 für die gesamte
Lufthansa-Gruppe bisher mehr als
zwei Milliarden Euro ausbezahlt
worden. Weniger als eine Milliarde
Euro an Erstattungen stünden noch
aus, sagte eine Lufthansa-Spreche-
rin am Wochenende. (dpa)

ZURPERSON

Kritik aus Ministerium
an Lufthansa-Flugtickets

BODENHEIMAuch in diesem Jahr fan-
gen die Winzer wieder sehr früh mit
der Lese an. Der Start der Weinle-
se für den Federweißen wird an die-
sem Montag in der pfälzischen Ge-
meindeWeisenheim am Sand (Kreis
Bad Dürkheim) gefeiert – drei Tage
früher als im vergangenen Jahr. Den
Beginn der Hauptlese erwartet das
DeutscheWeininstitut für Ende Au-
gust oder Anfang September. „Der
frühe Lesebeginn war abzusehen,
weil wir einen der frühesten Aus-
triebe hatten“, erklärt Ernst Bü-
scher vom Deutschen Weininstitut
in Bodenheim bei Mainz. Entspre-
chend begann auch die Blüte der Re-
ben zum Teil schon Ende Mai. Und
laut Erfahrungswert reifen die Trau-
ben etwa 90 bis 100 Tage vom Beginn
der Blüte bis zur Lese. (dpa)

Weinlese beginnt
wieder sehr früh

BONN Werbeanrufe und Telefonab-
zocke haben die Bürger in diesem
Jahr bisher offensichtlich weniger
genervt. Bei der Bundesnetzagen-
tur ist die Zahl der Beschwerden im
Bereich Telekommunikation kräftig
gesunken. In den ersten sechs Mona-
ten dieses Jahres gingen dort knapp
76.000 Verbraucherbeschwerden
ein, gut 39.000 weniger als im glei-
chen Zeitraum des Jahres zuvor, wie
die Bundesnetzagentur mitteilte.
Die Bonner Behörde ist für die Be-
kämpfung des Missbrauchs von Ruf-
nummern zuständig. Die meisten
Beschwerden richteten sich gegen
unerlaubte Telefonwerbung. (dpa)

Weniger Beschwerden
wegen Werbeanrufen


